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Reformations-Episode inspirierte Künstler 
Zum Gemälde „Kurfürst Friedrich der Weise und der Reformator Martin 
Luther auf der Wartburg 1521“   
 
Unser langjähriges korrespondierendes Mitglied der IGO, der gebürtige 
Neusalza-Spremberger und seit langem in Greifswald an der 
vorpommerschen Ostseeküste lebende Diplom-Historiker Lutz Mohr        
(* 1944), verfasste aus aktuellem Anlass einen Beitrag über das 
nachhaltige kirchliche und gesellschaftliche Ereignis der Reformation in 
Deutschland, das ein Vertreter der modernen bildenden Kunst in jüngster 
Zeit wiederentdeckte. Es handelt sich um einen bekannten 
Kunstschaffenden Vorpommerns und Freund des Verfassers, der sich 
mit diesem Phänomen in einer Episode bildkünstlerisch 
auseinandersetzte: Der in Stralsund lebende und wirkende Maler und 
Grafiker Eckhard Buchholz, Jahrgang 1941. Der Verfasser erarbeitete für 
dieses Werk den historischen Hintergrund. Die Reformation, die vor 500 
Jahren begann und die insbesondere die südlichen und nördlichen 
Territorien des östlichen Deutschlands gleichermaßen erfasste, werten 
beide unter den heutigen Verhältnissen als historisches, geistliches und 
kunstgeschichtliches Bindeglied zwischen den Regionen Oberlausitz und 
Vorpommern. (Günter Hensel, IGO)  
          
Die Reformation im Heiligen Römischen Reich deutscher Nation (HRR)  
gilt als eine der prägendsten Zäsuren in der deutschen Geschichte. Sie  
gebar ausgehend vom Thesenanschlag Martin Luthers 1517 in 
Wittenberg eine reformierte Kirche, die protestantisch-lutherische. Die 
neue Glaubensgemeinschaft behauptete sich zunehmend neben der 
traditionellen Katholischen Kirche und verbreitete sich schnell in Europa. 
Beginnend im anhaltinischen, thüringischen und sächsischen Raum, 
erfasste sie später die norddeutschen Hansestädte Hamburg und 
Lübeck sowie die Herzogtümer Mecklenburg und Pommern (1535) und 
fand schließlich den Weg über die Ostsee nach Skandinavien. So wurde 
die Reformation zum Beispiel im Kurfürstentum Sachsen offiziell 1527 
eigeführt und fasste im Oberlausitzer Kirchdorf Spremberg als eine der 
letzten Bastionen des katholischen Bistums Meißen gar erst 1555 Fuß.     
Im Zeitraum der Lutherdekade (2007 – 2017), die Kirche und Staat in der 
BRD bis zum Jubiläum „500 Jahre Reformation“ im Abschlussjahr 2017 
gemeinsam gestalten und würdigen, wird auch der Kunst  Rechnung 
getragen. Im Kontext damit überraschte der Kunstschaffende Eckhard 
Buchholz aus dem Norden im Oktober 2013 die Öffentlichkeit 
Mecklenburg-Vorpommerns mit einem entsprechenden thematischen 
Gemälde, das den Titel erhielt: „Kurfürst Friedrich der Weise und der 
Reformator Martin Luther auf der Wartburg 1521“ (Öl, 83 x 104 cm). Mit 
dem Werk aus seiner jüngeren Schaffensperiode reflektiert Eckhard 
Buchholz 500 Jahre deutscher Geschichte zurück und verknüpft damit 
zugleich auch persönliche Erinnerungen. 
Schon in jungen Jahren, als er im Thüringer Wald auf Urlaub war, 
beeindruckte ihn die Wartburg bei Eisenach, die er unbedingt 
besichtigen musste. Jahrzehnte später, als erfolgreicher Künstler, war 
Buchholz im Sommer 2001 erneut in Thüringen. Nun sah er das 
faszinierende Symbol deutscher Geschichte mit anderen Augen und 
vertiefte sich in seine Architektur und die Vergangenheit. Er wollte nicht 
nur die Wartburg als markantes Gebäude bildkünstlerisch umsetzen, 
sondern ein damit im Zusammenhang stehendes historisches Ereignis, 
an das er sich aus der Schulzeit erinnerte: Das Asyl des Geistlichen und 
Reformators Martin Luther auf der Wartburg. Was sagt die Geschichte 
dazu?   
Der Bergmannssohn Martin Luther (1483-1546), Magister der Rechte an 
der Universität Erfurt und seit 1512 promovierter Theologe sowie 
späterer Professor an der Universität Wittenberg, prangerte die damals 
offenkundigen Missstände der (katholischen) Papstkirche, insbesondere 
den Ablassmissbrauch, offen an. Deshalb veröffentlichte Luther am 31. 
Oktober 1517 seine entsprechenden 95 Leitsätze (Thesen) an der 
Schlosskirche zu Wittenberg. Luther geriet nun offen in Widerspruch zur 
Katholischen Kirche, der damals Papst Leo X. (1513-1521) vorstand, 
und Kaiser Karl V. (1516-1556), der zugleich als König von Spanien ein 
Reich regierte, in dem “die Sonne nicht unterging.“ Der Geistliche sollte 
seine Lehren widerrufen, aber Martin Luther verteidigte sie in 
Anwesenheit des Kaisers und hochrangiger weltlicher und geistlicher 
Persönlichkeiten des Reiches am 18. April 1521 auf dem Wormser 
Reichstag. Infolgedessen wurde er mit dem päpstlichen Bann bedroht 
und in kaiserliche Reichsacht gestellt.  
Die Reformation war jedoch in Deutschland eingeläutet. In dieser für den 
visionären Prediger Luther sehr gefährlichen Situation, erwies sich sein 
Landesherr als Beschützer. Wittenberg gehörte nämlich zum Territorium 
des sächsischen Kurfürsten Friedrich III. des Weisen (1463-1525). Der 
progressive Fürst war Befürworter der Reformationsbewegung, aus der 
wie eingangs bemerkt die neue protestantisch-lutherische Kirche 
hervorging. Auf Luthers Heimreise vom Reichstag inszenierten deshalb 
Gefolgsleute des Kurfürsten am 4. Mai 1521 bei Eisenach einen 
Scheinüberfall auf Luther und brachten ihn auf die Wartburg in 
Sicherheit. Als „Junker Jörg“ getarnt, weilte der Reformator zehn sichere 
Monate in der mächtigen Feste über Eisenach. Während dieser Zeit 
konnte Luther unter dem Schutz des mächtigen kursächsischen 
Landesfürsten Friedrich III., der sogar als römisch-deutscher Kaiser 
vorgesehen war, und im geistigen Austausch mit ihm die beachtliche 
Leistung der Übersetzung des Neuen Testaments der Bibel aus dem 
Lateinischen ins Deutsche vollbringen. Übrigens, einer von Luthers 
prägenden Schülern und Mitstreitern in Wittenberg wurde der 
Greifswalder Student der Theologie, Johannes Bugenhagen (1485-
1558), der später als Reformator Pommerns und Dänemarks in die 
Geschichte einging.     
Die außer Theologen und Historikern weniger bekannte 
kirchengeschichtliche Episode im Leben des Reformators Martin Luther 
inspirierte den Künstler aus Vorpommern zu diesem beachtenswerten 
„Reformationsbildnis“. Mit seinem Kunstwerk würdigt Buchholz einerseits 
diese stürmische und umbruchreife Zeit in Deutschland im 16. 
Jahrhundert, andererseits erinnert er damit an die bis heute 
weiterwirkende epochale Umwälzung des Glaubens zwischen 
Oberlausitz und Ostseeküste.      
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